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97. Jahrgang

Dis Lsud
Der Eindruck in Deutschland

Ein an maßgebender Stelle  unterrichteter Mit¬
arbeiter schreibt uns: Der volle Wortlaut der englischen Re¬
gierungserklärungen traf in Berlin gleichzeitig mit der
Schreckensnachricht ein, daß der Franzose im Ruhrgebiet zur
„Eroberung" der beiden Städte Elberfeld und Barmen
geschritten sei. So ergab sich im ersten Augenblick der Ein¬
druck, daß Poincarö bereits seine Antwort auf die ebenso
höfliche wie ernste Mahnung Englands erteilt habe, nämlich
eine schallende Ohrfeige, den Ausdruck grenzenloser Mißach¬
tung des Verbündeten. In jedem Fall hat die deutsche Re¬
gierung keinen Grund, aus ihrer Zurückhaltung hervorzu-
treten. Sie wird warten, bis der von Baldwin und Curzon
angekündigte Entwurf einer Antwort auf die deutschen Vor¬
schläge vorliegt.

Von dieser Antwort hatte man bisher von den Andeu¬
tungen von englischer Seite annchmen können, daß sie ohne
vorherige Rückfrage bei Belgien und Frankreich erfolgen
werde. Dem tschechoslowakischen AußenministerBenesch,
der in letzter Minute als Vermittler zwischen Paris und
London auftrat, scheint es gelungen zu sein, auf den eng¬
lischen Tatwillsn dämpfend  zu wirken. Der Erfolg ist
eine neue Verschleppung. Bor End; des Monats Juli wird
wohl die Entscheidung über diesen Punkt nicht fallen. Trotz¬
dem erkent man in den führenden politischen Kreisen Deutsch¬
lands dankbat an, daß dis englische Diplomatie die Ent¬
scheidung nicht aus die lange Bank schiben, nicht etwa über
die Sommerferien hmziehen will. England übernimmt die
Verantwortung für ein baldiges Zustandekommen der Ant¬
wort auf die deutschen Vorschläge vom 7. Juni , möge die
Antwort dann von allen Verbündeten oder nur von Eng¬
land und Italien erteilt werden.

England wird auch die Mitwirkung „interessiertem", das
heißt neutraler Staaten veranlassen. Wenn auch der Name
Amerikas  in den Reden Baldwins und Curzons nicht
genannt wurde, so hört man doch deutlich heraus, daß die
beiden englischen Staatsmänner als Sprecher der gesamten
angelsächsischen Welt, also auch der Friedensintersssender
Vereinigten Staaten austraten. Im übrigen ließ man das,
was für die amtliche Erklärung noch allzu heikel erschien,
von dem Ansragcr des Oberhauses, Lord Grey  ausspre¬
chen, nämilch daß das Verlangen Frankreichs, derdeutsche
Widerstand  im Ruhrgebiet müsse ohne  G e g en lei  -
stun g und Sicherheit ausgegeben  werden, Deutschland
in eine unmögliche Lage  bringe.

Entgegen den früheren Ankündgiungen der Londoner
Presse, daß die englische Regierung Deutschland in irgend
einer Form zum Verzicht auf den passiven Widerstand auf¬
fordern werde, hat weder Curzon noch Baldwin diese
Hauptfrage gestreift. Dieser Umstand wird aber in maß¬
gebenden Berliner Kreisen nicht zu ungunsten des deutschen
Standpunkts ausgelegt. Im Gegenteil scnden sich in den eng¬
lischen Erklärungen Stellen, die darauf hindeutc-n, daß Eng¬
land mit der bedingungslosen Kapitulation
Deutschlands nicht einverstanden  wäre . So in
dem Satz, die unbegrenzte Besetzung  eines Landes durch
ein anderes in Friedenszeiten sei eine an und für sichu n -
gewöhnliche und bedauerliche  Erscheinung, für di«
sobald als möglich ein ehrenhafter Abschluß  gefun¬
den werden müsse. Ehrenhaft kann es in englischen Äugen
nickst sein, wenn Deutschland nach den Dennmgungen, di«
es im Ruhrgebiet erdulden mußte, einfach die Waffen streckt.
Diese Zumutung würde auch nicht zu der scharfen Kritik des
französischen Ruhrkriegs stimmen, dis Baldwin und Curzon
>n ihre sonst so behutsamen Vermahnungen einzuflechten
wußten. Wird doch in der englischen Erklärung der Ruhr-
embruch nicht nur als ein finanzieller Feolschlaa, sondern
auch als Zerrüttungs - und Hungerkrieg  gekenn¬
zeichnet.

g.rotz dieser kritischen Aeußerungen der englischen Staats¬
männer darf man dis Politik Londons nun nicht etwa plötz¬
lich als Bundesgenossen der deutschen Sache ansprechen
Deutschland muß den Kampf im Ruhrgebiet ganz allein wei-
«rsuhren und allen neuen Gewalttaten immer nur di«
Mmme Kraft des passiven Widerstands entgegensetzen. Abei
Frankreich und Belgien haben den Bundesgenossen, den
Iw m England immer noch heimlich erhofften, endgültig
verloren. Das ist schon soviel wie rin Erfolg Deutschlands,
IV gwt ihm die Kraft, auszuhalten, bis England mit seinen
Liderungen durchgedrungen ist. Darauf wartet in gestärkter

lichlosstnheit auch die deutsche Regierung, und hinter ihr
veyt, endlich einmal wieder einig, das ganze Volk.

Die Antwort Poincares
Poincare bekennt sich als Urheber de» kriegsbmidnisses
Daris, 16. Juli. Bei der Enthüllung eines Kriegerdenk¬

malsm Senlis  hielt Poincare eine Rede. Frankreich Hab«
IV ftine Opfer und Leiden im Krieg nicht wie andere Ver¬
wundete Gebiets Entschädigungen  erhalten, sondern
vur das verlangt, was ihm 1871 mit Gewalt entrissen wor¬
den sei. Frankreich wolle nur, daß der Friede nsver-Vssfi erfüllt  werde . Damit scheine es aber, nach der
Glicht einiger seiner Freunde schon zu viel zu verlängere

denn' sie besiauplen, der Friedens-Vertrag sei veraltet und
Europa sei durch ihn krank. Durch den Vertrag seien aber,
fuhr Poincare fort, Sicherheit und Entschädigungen ver¬
sprochen worden. Durch den Schutzverlrag, der keinen mili¬
tärischen Wert habe, habe Frankreich die Sicherheit nicht
erlangt und bei den Entschädigungen sei es nicht besser be¬
handelt worden. Wenn gesagt werde, daß Frankreich
Deutschland nicht schone und seinen Zusammenbruch wolle,
so frage er, ob es nicht Schonung sei, wenn Frankreich
100 Milliarden Franken für Frankreichs Wiederaufbau aus-
alcgt habe (!!), wenn Deutschland seine Handelsflotte wie-
er aufrichten und seine Eisenbahnen und Wasserstraßen aus-

dauen durfte? Der fortgesetzte schlechte Wille Deutschlands
würde an dem geschlossenen Willen der Verbündeten gebro¬
chen sein, aber Deutschland habe auf die Meinungsverschie¬
denheiten spekuliert. Darum habe Frankreich allein  han¬
dln müssen. Aber anstatt die Ausbeutung der Pfänder zu
ordern, habe Deutschland einen planmäßigen Widerstand
eingerichtet und so Frankreich gezwungen, den Druck zu ver¬
stärken. Für das jetzige Unbehagen sei also
nicht Frankreich  verantwortlich. Deutschland wäre dem
Abgrund zugegangen, auch wenn Frankreich nicht in das
Ruhrgcbiet einmarschiert wäre; Franlreich hätte aber mit
leeren Händen zusehen müssen, während es heute doch ein
Pfand in Händen habe, das ihm erlaube, sich gegebenen¬
falls bezahlt zu wachen. Auf sein (Poincarös ) Ver¬
langen sei 1012 das Bündnis vorbereitet
worden , das 1913/14zur Tat wurde,  daher würde
niemand mehr betrübt fein als er, wenn die alte Freund¬
schaft zerstört würde.  Er hoffe, daß die Verbündeten,
von Tatsachen überzeugt, Frankreich schließlich Recht geben
werden. Die neue Ordnung von Mitteleuropa dürfen die
Mächte nicht wieder zerstören und die Freunds in Polen, in
der Tschechoslowakei, in Rumänien und in Südslawien nicht
bedrohen lassen. (!) Wenn Frankreich seine Rechte vertei¬
dige, verteidige es auch die seiner Verbündeten, und wenn
es die Bedingungen des Friedensverirags aufrechterhalte,
erhalte es den Vertrag selbst aufrecht.

Gewissenloser kann man die Tatsachen wohl nicht mehr
entstellen, als es von Poincare in Senlis wieder geschehen
ist. Man darf wohl annehmen, daß die Neichsregierung da¬
zu nicht schweigen, sondern die Lügen vor aller Welt bloß-
stellen wird. Zu oft und zu lange hat man in Deutschland
da's Lügcnwerk unwibcrsprocheii' geWühre;! lassen und durch
unkluges oder furchtsames Schweigen den verheerenden
Wirkungen der Pariser Hetze freien Lauf gelassen. Endlich
muß doch auch mit der Kr i e g s schu l d l ü g e aufgeräuml
werden, wozu die neueste Rede Poincares eins so willkom¬
mene Handhabe bietet. Sagte er doch ohne Scheu, daß er es
gewesen sei, der während seiner Muüsterpräsideulschaft 1012
das Kriegsbündnis eingefädelt habe.*

London, 16. Juli . Eine Pariser Reutermeldung bezeich-
a-et die Rede Poincares in Senlis als eine Antwort auf die
Erklärung Baldwins, und zwar in dem Sinn, daß dis Polii.t
Frankreichs unverändert bleibe.

Die Todesgefahr für Frankreich
Immer wieder weifen französische Summen auf dis zu¬

nehmende Bevölkerungszah! Deutschlands als die Gefahr srir
Frankreich hin, eine Gefahr, der man machtlos gegenüber-
steht. Auch der letzte Lockruf an England, die Auslastung der
.höchsten Autorität" (Poincares) in der Londoner „Daily
Mail", wies wieder darauf hin: „Frankreich sieht den Tac
voraus, an dem Deutschland mit seiner zunehmenden Be-
rölkerungszahl— sich in einer vorteilhaften Lage befinden
wird." Und Frankreich hat dem nichts enigegenzustellen, feine
Vevölkerungszahl nimmt weiter ab. Wie im Zeitalter de-
Augustus der Römerstaat, bemüht sich heute Frankreich, diesem
Niedergang entgegenzuwirken. Das „Echo de Paris " bring!
öfters Leitartikel über die verschiedenen Seiten der Frage
stiert die schöne französische Familie mit vielen Kindern, stif¬
tete unlängst einen Preis für das verdienstvollste Mädchen
das die meisten Angehörigen ernährt, kurz, macht all du
Unternehmungen der kleinen Mittel, die in Betracht kommen,
Jetzt hat die „Vereinigung zur Steigerung der Bevölkerungs¬
zahl" eine Schrift Leben oder Tod Frankreichs herausge¬
geben, die vom Michelin-Wettbewerb für Geburtenzahl mi!
cinem Preis von 50 000 Franken ausgezeichnet worden ist
und der „Matin" bespricht sie in einem Leitartikel unter obi¬
ger Ueberschrift. Der Kampf geht also auf der ganzen Li¬
nie an.

Was hat Paul Haury, der Verfasser der Kampfschrift,
dazu zusammengestellt? Frankreich macht den Eindruck eines
absteigenden Landes. 1801 betrug die Kindeizcchl der Fa¬
milie im Durchschnitt4, 1821 war sie auf etwa 4,3 gestiegen,
1841 auf 3,3 gefallen, 1861 auf 3,2, .' 881 wieder auf 3,4 ge¬
stiegen, 1901 aber ist sie auf 2 8, 192l gar auf 1,8 angelangt,
Die Kinderzahl sinkt zwar auch in England und Deutschland,
aber Frankreich ist ihnen um 40 Jahre voraus. Dabei ent¬
fallen in Frankreich nur 71 Menschen aus das Gsviertkilo-
meter gegen 252 in Belgien, 131 in Deutschland und 123 ir
Italien trotz der Gebirge. Mit der Geburtenzahl sinkt-di«
Zahl der Soldaten, sinkt die Zahl der Steuerzahler, steigt di«
Steuerlast des einzelnen. Die Mittel dagegen bereiten Ver

legenhrit. Man hofft doch noch aus Aufklärung; sie zwing«
zum Nachdenken. Ob das heute mehr wirken wird, als zw
Zeit des Augustus? Man darf daran zweifeln. Auch dic
Prämien für hohe Kinderzahl wirken nicht, heute so wenic
wie damals. Nun will man aber etwas Wirksames gesunder
haben: das Familien st immrecht.  Eltern würden alsc
die Stimmen der Kinder dazubekommen. Ob dieser Anreist
auf Bedeutung im Staat stark genug sein wird? Das Stimm¬
recht wiegt dazu doch wohl kaum schwer genug; es ist einc
Sache, die so selten in Erscheinung tritt und die praktisch danr
auch nicht viel Einfluß hat. Es müßte 'chon so ausgebcm!
werden, daß z. B. der Unverheiratete überhaupt kein Wahl¬
recht hätte und nichts im Staate werden könnte; der Verhei¬
ratete ohne Kinder nur eine Stimme hätte — die Frau hätte
dann z. V. kein Stimmrecht, gewänne ?s erst mit dem ersten
Kind, das erhöhte dürfte aber erst bei drei lebenden Kindern
eintreten. Aber ob es dann hülfe? Wirklich helfen könnte nur
eine völlig andere Einstellung der Lebenden— und an d cs«
zu glauben, dürfte wohl auch voreilig sein.

Neue Nachrichten
Für dic notleidenden freien Berufe

Berlin, 16. Juli . Der Rsichswirtschaftsrat beriet Vor¬
schläge zur wirtschaftlichen Förderung der geistigen Arbeit,
Den Vorschlägen wurde zu gestimmt, wonach die Angehörigen
der freien Berufe (Schriftsteller, Redakteure, Künstler, Kom¬
ponisten, Rechtsanwälte, Aerzte) für einen Teil des Einkom¬
mens bis zu gesetzlich festzulegenden Grenze Steuerfrei-Hei!
genießen und von der Umsatzsteuer bis zu einer gewissen Ein-
Ammensgrenze befreit sein sollen. Das Urheber- und Er¬
finderrecht soll besser geschützt und ein Anteil am Ertrag
der Werke gewährleistet werden. Für Rechtsanwälte wirk
eine Neugestaltung der Gebührenordnung, für Aerzte Er¬
mäßigung der Fernsprechgebühren, steuerfreie Abgabe des
beruflich gebrauchten Alkohols usw. befürwortet. Für Re¬
dakteure und Tagesschriftsteller, die infolge der Notlage der
Presse beschäftigungsloswerden, soll eine ausreichende
Reichsunterstützung bis zur Wiedererlangung neuer Beschäf¬
tigung bewilligt werden.

Kundgebung des Reichskanzlers an Amerika
Reuyork, 16. Juli Anläßlich der Ausreise des neuen Ham«

burger Dampfers „Vallin" sandte Reichskanzler Dr. Cuno
an den Vorsitzenden der Vereinigten amerikanischen Schis-
fahrtslinien, Harriman,  eine Kundgebung, die Völker
von Amerika und Deutschland möchten sich in wechselseitiger
wirtschaftlicher Arbeit zusammenschlicßen. — Der Neichskanzl
hatte vor seiner Berufung als Leiter der Hamburg-Amerika-
Linie mit Harriman in persönlichen und geschäftlichen Be¬
ziehungen gestanden.

Presseprozeß
Berlin, 16. Juli . Gegen die kommunistische„Rote Fahne7

ist wegen des Artikels, der zum Bürgerkrieg  auffor¬
derte, von der Staatsanwaltschaft ein Strafverfahren einge¬
leitet worden. — Redakteur Steinicke  von der „Roten
Fahne" wurde wegen Beleidigung des Offizierl'orps der
Reichswehr zu 500 000 At Geldstrafe verurteilt. Steinicke
war erst vor einigen Tagen wegen Aufreizung zum Krawall
im Zirkus Busch zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt worden.

Ehrhardt entkommen?
Leipzig, 16. Juli. WTV. meldet: Kapitän Ehrhardt

ist wahrscheinlich entkommen.  Am Samstag fand eine
Untersuchung statt. Mehrere Beamte der Gsfängnisanstalt
wurden verhaftet.

Am Freitag nachmittag wurde in der Nähe der Gefäng¬
nisanstalt ein blauer Kraftwagen beobachtet, in dem ein jun¬
ger Mann saß, der eine Zeitung las. Kurz vor 5 Uhr er¬
schienen drei weitere Personen, dw eilig den Wagen bestiegen
und schnell fortfuhren. Einer der letzteren dürfte Ehrhardt
gewesen sein. Die Verantwortung für die Flucht trifft die
sächsischen Behörden. Die Flucht ist durch grobe Fahrlässig¬
keit untergeordneter Stellen begünstigt worden, wenn nicht
Bestechung in Frage kommt.

Erlangen, 16. Juli. Gestern fand hier eine Zusammen¬
kunft der vaterländischen Verbände statt Gleichzeitig hielt
der Arbeiterturnverein sein 25jähriges Stiftungsfest ab. Im
Laufe des Tages kam es zu mehrfachen heftigen Zusammen¬
stößen zwischen beiden Parteien. Auf beiden Seiten gab es
mehrere Verwundete.

Reue» pretzgeseh in Italien
Rom, 16. Juli. Der Ministerrat beschloß gewisse Aus¬

führungsbestimmungen zum italienischen Preßgesetz, wodurck
die Veröffenllchung falscher oder absichtlich entstellter Rach
richten verboten wird, die die diplomatischen Schritte der Re-
oierun-- in ihren Beziehungen zum Ausland erschweren ode,
den Lk cheskredit im In - und Ausland schädigen. Verboten
werden ferner Zeiungsartikel, Ueberschriften und Bilder, di,
zum Klassenhatz oder zum Ungehorsam gegen die Gesetze an-
reizen, die Mannszucht in den öffentlichen Verkehrsanftalter
(Eisenbahn, Post usw.) untergraben, die ausländischen In¬
teressen MM Schaden der italienischen begünstigen oder da-



rrmkerkürSTSen König, Den Papst , Ne tllellgion, dke ftaaklicher-
Einrichtungen und Behörden sowie befreundete Mächte be>
leidigen. — Die Verordnung geht etwas weit; namentlich isi
das Verbot der „Beleidigung befreundeter Mächte" ein« merk¬
würdige Bestimmung für ein Land , das in seinem sscro
Moismo über Nacht Jahrzehnte alte Freundschaften in Tod¬
feindschaften verwandeln kann. Trotzdem ist es verdienstlich
daß die italienische Regierung mit dem Aberwitz von der un¬
beschränkten Freiheit der Presse aufräumt und den Miß¬
bräuchen — nicht durch ein ungesetzliches Ausnahmegesetz
«ndern verfassungsmäßig und allgemeinverbindlich au!
Grund der sittlichen Staatsgrundsätze zu Leibe geht.

/ , Veiriebseinschränkungen in Amerika
" Rewyork, 16. Juli . Nach dem N.P .H. haben die Vaum-

stwllfabriken am Fall River wegen des ungewöhnlichen Rück¬
gangs im Baumwollgeschäft beschlossen, ihre Erzeugung um
«5 bis 30 Prozent einzuschränken.

Vom Ruhrkrieg
Die Absperrung wird verlängert

Düsseldorf. 16. Juli . Havas berichtet, General Degoutti
wegen des „Zwischenfalls", der zur Besetzung Barmens

hrte, die Absperrung des besetzten Gebiets bis 26. Juli mit¬
ternachts verlängert.

Drei Deutsche zum Tode verurteilt
Aachen. 16. Juli . Das belgisch« Kriegsgericht hat drei

Deutsche, Graf Keller,  Ludwig Schultz und Bringen¬
der  wegen angeblicher Sabotage zum Tod,  einen vierten
namens Loorbeer zu lebenslänglicher
8 w angsarbeit  verurteilt.

Berlin , 18. Juli . Gegen die drei Todesurteile des belgi-
Aen Kriegsgerichts in Aachen wird die Regierung alle
Schritte tun, welche geeignet sind, deren Vollstreckung zu ver¬
hindern.

4 5 Milliarden geraubt
Aachen, 16. Juli . Die Belgier  raubten aus der Stadi¬

alste in Aachen 3 Milliarden Mark.
. In Essen „beschlagnahmten " die Franzosen 1950 Mil-

»onen Mark Löhnungsgelder für die Eisen¬
bahner.

Aus der Stadtkasse in Düren  nahmen die Franzosen
Amtliche Barbestände der Stadthauptkasse in Höhe r on 90
Millionen Mark weg, außerdem wurden zwei Beamte ver-
htKet.

Das Räuberhandwerk blüht
^ Paris , 16. Juli . Havas berichtet aus Düsseldorf, im Ge-

Kck, das in G o d e s b e r g aus einem Rheinschiff ausaelaüeu
tvurde, habe die französische Ueberwachung die Summe von
L07 Millionen Mark Ruhrhilfgelder  entdeckt
und beschlagnahmt. In Mainz  seien ferner zwei Studenten
und ein Eisenbahnarbeirer verhaftet worden, die einen Geld¬
transport für die „streikendem Beamten begleiteten. In
Groß - Gerau  seien weiter 2,64 Millionen u. inWorms
320 Millionen „verdächtige" Gelder aus Darmstadt weg¬
genommen worden.

wieder ein Skandal ln Frankreich
Paris , 16. Juli . InLille  sind wieder große Unterschla¬

gungen festgestellt worden bei Geldern, die für Kriegsbeschä¬
digte angefordert , aber nicht an diese ausbezahlt wurden. —
Tut nichts, der Deutsche bezahlt alles.

Beschlagnahme der kohlensteuer
Paris , 16. Juli . Die Rheinlandkommission hat verordnet,

daß die Kohlenerzeuger jeden Monat der Ueberwachungs-

konnnission eine Steuererklärung  abzugeven yaoen.
Der Betrag wird in Dollars ausgrdrückl, ist aber in Mark zu
zahlen. Zuwiderhandlungen werden mit 50 Prozent des
Steuerbetrags bestraft. . - .

Entschädigung für Landesverräter
Mainz, 16. Juli . Die feindliche Entschädigungskommissio«

hat den „Messieurs" Nachtheim und Schmidt  aus An¬
dernach, die „wegen ihres tadellosen Verhaltens gegenüber
den Vesatzungstruppen Gegenstand des Uebelwollens ihrer
Mitbürger geworden" seien, eine Entschädigung von je neun
Millionen Mark zugesprochen, die in den Kassen der Stadt
Andernach beschlagnahmt werden sollen, falls sie nicht frei¬
willig bezahlt werden. — Die Messieurs gehören zu den An¬
hängern des Dorten und Smeets . Sie hatten im Januar d. I.
wegen ihres Gesinnungslumpentums eine Tracht Prügel be¬
kommen.

*

Beschwerden der Eisenbahner
Berlin , 16. Juli . Die Eisenbahnerverbände des Nhein-

und Ruhrgebiets haben beim Kommissar des Reichskanzlers
Beschwerde geführt, daß der Widerstand gegen die französi¬
schen Anordnungen von andern Beamtengattungen gewisser
Einzelstaaten und Gemeinden  sowie von anderen Be-
völkerungskreisen nicht so entschieden geführt werde, daß viel¬
mehr mannigfach eine unverständliche Nachgiebigkeit
festzustellen ei. Die Eisenbahner, die bisher die schwersten
Opfer gebracht haben, bitten den Reichskanzler, auch diese Be¬
amten usw. kräftig zum Aushalten zu ermahnen,
damit nicht bei den Eisenbahnern der bittere Eindruck er¬
weckt werde, daß ihre Volksgenossen kein Verständnis für den
Abwehrkampf der Eisenbahner haben. Die Berechtigung der
Beschwerden der Eisenbahner ist leider nicht zu bestreiten,
wie gewisse auffallende Vorkommnisse z. B. in Süddeutsch¬
land zeigen. Der Kommissar des Reichskanzlers hat nun
wiederholt die Regierungen der in Frage kommenden Ein¬
zelstaaten aufgefordert , auch ihrerseits durch geeignete Ver¬
ordnungen den passiven Widerstand der Eisenbahner zu un¬
terstützen. Es sei unumgängliche Pflicht aller  Beamten
des Reichs, der Einz  elst a a t e n und der Gemeinden,
alles zu unterlassen, was ein Zusammenarbeiten mit der
französisch-belgischen Eisenbahnverwaltung bedeuten könnte.
Gegen Beamte , die mit der französischen Verwaltung Zu¬
sammenarbeiten , sei in der schärfsten Weise vorzugehen. —
Seit Siegfrieds Zeiten ist Deutschland immer nur durch den
Dolchstoß von hinten besiegt worden.

Eingreifen Amerikas?
Paris , 16. Juli . Der Londoner Berichterstatter des „Petit

Parisien " teilt mit, Erstminister Baldwin  habe den Ver¬
tretern der Arbeiterpartei auf eine Anfrage geantwortet , in
einigen Tagen könne er Auskunft geben, ob der Entwurf der
britischen Regierung auf die deutschen Vorschläge auch nach
Washington übermittelt werden. Der Berichterstatter hält
trotz der Ableugnung in Paris die Behauptung aufrecht, daß
von einem Eingreifen Amerikas in der Entschädigungsfrage
gesprochen werde.

Drei deutsche Schutzpolizeibemnte ausgelresert?
Münster , 16. Juli . Die „Wests. Landesztg." meldet: Vor

längerer Zeit hat ein belgischer Offizier in Duisburg auf der
elektrischen Straßenbahn einen deutschen Schutzpolizeibeamken
ohne jeden Grund erschossen. Einige Tage später wurde zur
Vergeltung der belgische Oberleutnant Grass  von verkleide¬
ten Schutzpolizeibeamtenebenfalls erschossen. Die Belgier grif¬
fen blindlings einige deutsche Beamte heraus und verurteilten
sie zum Tode. Um nun die Unschuldigen zu retten, stellten sich
unlängst die drei Täter den preußischen Behörden im unbe¬
lebten Gebiet. Diese Behörden haben die drei Deutschen in

der Rächt aus Donnerstag nach Wesel abführen lassen, wo sh
ins Gerichtsgefäugnis gebracht wurden , um am andern Mor
gen halb S llhr an die Belgier ausgeliefert zu werden. DH
Nachricht von dieser Schmach verbreitete sich schnell in der
Stadt . Es kam zu großen Ansammlungen, die Bevölkerung
war in höchster Erregung . Um die Menge zu beschwichtigen
wurde das unwahre  Gerücht ausgesprengt, die Verhaf¬
teten wünschen selbst ausgeliefert zu werden. Eine große An¬
zahl von Schutzpolizeibeamten aus dem besetzten und unbe¬
setzten Gebiet wollten den treuen Kameraden noch das letzte
Lebewohl sagen, bevor die Regierung sie an den Landssfeind
ausliefsre. U. a. war eine ganze Hundertschaft angetreten
die Behörden verboten aber jeden Verkehr mit den Verhafte-
ten. Die Auslieferung verzögerte sich um einige Stunden , um
halb 10 Uhr gelang es den Behörden, dis drei Deutschen den
Belgiern über eins der bei Wefel befindlichen Brücken zuzu¬
führen."

*

Amtlich wird durch WTB . hiezu erklärt, daß die früheren
Schutzpolizeibeamten Kawa , Schwirat und Engeler sich hei
der Staatsanwaltschaft in Stettin gestellt haben. Im Janm
sind ein Polizeileutnant und Schutzpolizisten von den Belgien,
zu Unrecht zum Tod und mehrere andere zu Zuchthausstrafen
verurteilt worden. Deutscherseits war man bemüht, bei den
belgischen Gerichten die Aussagen der drei Genannten , die in¬
zwischen in Haft genommen waren , zugunsten der Verurteil-

ten zur Geltung zu bringen . Bei den Verhandlungen ergab
sich jedoch, daß das belgische Gericht das Geständnis nur be¬
rücksichtigen wollte, wenn die Vernehmung der drei Vechas-
teten vor dem belgischen  Gericht in Aachen unter Gegen¬
überstellung mit den Verurteilten stattfinde. Selbstverständ¬
lich war eine Auslieferung von Deutschen in die belgische Ge¬
walt schon nach deutschem Strafrecht völlig ausgeschlossen,
kleine Stelle hat zu irgend einem Zeitpunkt eine solche Mög-
.ichkeit auch nur in Erwägung gezogen.

Darnach sind die drei Deutschen vor das belgische Gericht
also nicht formell ausgeliefert, sondern den Belgiern zum Ver¬
hör und zur Gegenüberstellung mit den bereits Verurteilten
überlassen worden. Was das praktisch für ein Unterschied ist,
wird sich wohl bald zeigen.

Deutsches Turnfest
München, 16. Juli . Am Samstag abend wurde in der

Festhalle mit der Uebergabtz. des Bunüesbanners  durch
ie Leipziger Vorortschaft an München das 13. Deutsche

Turnfest eigentlich eröffnet. Der bayerische Kultusminister
Ar. Matt hielt eine Ansprache, aus die der Bundesvor-
-tzende Dr. Berger  erwiderte , woraus die verschiedenen
Vertreter zu Wort kamen. Der riesige Saal reichte bei wei¬
tem nicht aus , um die Gäste zu fassen. Am Sonntag bildete
sich an zwei Sammelstellen der Festzug,  die sich um
rO Uhr in Bewegung setzten. Die Straßen und Häuser waren
ois auf die Dächer hinauf mit unzähligen festlich gestimmten
Menschen besetzt. Die Borstandschaft hatte auf dem Manen¬
latz vor dem Rathaus Aufstellung genommen. An der

Spitze des ersten Zugs waren berittene Schutzleute, ihnen
olgten die Turner aus dem Saargebiet und aus anderen

Teilen des besetzten Gebiets, überall mit stürmischem Jubel
begrüßt. Manche Turner kamen in Landestracht, der aka-
bemiscye Turnerb -und erschien in studentischemWichs. Am
Schluß marschierten die Turner aus Südamerika , Schweiz,
Ungarn , Dänemark, Rumänien , Finnland , Holland, Nord¬
amerika. Im zweiten Zug marschierten die schwäoisa-eii
Turner usw. Mit dem Schlag 12 Uhr standen die Zuge still
Trommelwirbel , Glockenklang, und gedämpft wurde gesun¬
gen: Ich hatt ' einen Kameraden . Dann einige Augenblicke
mutlose Stille . Trommelwirbel , und die Züge setzten sich wie¬
der in Bewegung. Vier volle Stunden dauerte der Voroei-
jnarlck, der etwa '180 000 Turner und Turnerinnen . An den

WWilhtrMZage msmr Keimt Nagali
von Hermann Kiefner.

(Fortsetzung.)
Die Hirsauer Mönche reisten sicherer als päpstliche

Legaten und Bischöfe: ihre Armut schützte sie vor Ueber-
saü und Plünderung . Der Papst beobachtete einstweilen,
trotz allen Gehorsamsbeteurungen Rudolf«, denen er nicht
ganz traute , eine diplomatische Zurückhaltung, gab beiden
Gegnern den KönigSrttel und INß sich zu keiner Ent¬
scheidung drängen, solange man nicht wissen konnte, wer die
Oberhand gewinnen werde. Abt Wilhelm und die päpstlichen
Legalen handelten allerdings tm Sinne Gregors , wenn sie
gegen Heinrich IV Stimmung machten. Den Bann über
Heinrich auszusprechen behielt sich der Papst selber vor. Er
wollte zu gegebener Zeit in der deutschen Sache den Schieds¬
richter machen. Der vornehmste unter den Begleitern des
TegenkönigS, der sich ihm bi« Hirsau angeschlossen hatte, war
Berchiold der Bärtige , Herzog von Kärnten und Markgraf
von Verona , der aber kurz vorher aus einer Fülstenversamm-
lung tn Ulm von Heinrich IV seiner HerzogSwürde entsetzt
worden war . Er zog nicht weiter mit sondern sammelte tn
Gemeinschaft mit Herzog Welf in Süddeutschland ein Heer,
um dem gegen Rudolf und die Sachsen sich wendenden König
in den Rücken zu fallen. Sein Aufenthalt in Hirsau hatte
für die Zukunft weitreichende Folgen . Sein Haus war von
der religiösen Bewegung mächtig ergriffen. Der älteste Sohn,
Hermann von Baden, begab sich unter Zurücklassung seiner
Familie nach Cluny und wurde dort Mönch Sein zurück
gelassene« unmündiger Söhnlein wurde der Stammvater des
badischen Fürstenhauses , der Zähringer . Die beiden anderen
Söhne wurden in Süddeutschland die hauptsächlichsten Führer
im großen Streit . Bertold II trat als Gegenherzog dem von
Heinrich IV mit dem Herzogtum Schwaben belehnten Fried¬
rich von Stausen (Beuren) gegenüber, ein heldenmütiger und
tmkräsitger Kämpfer. Seine Nachkommen sind die Herzoge
von Zähringen und von Teck. Der 3. Sohn Gebhard, Stift»
probst tn Xanten, trat als Mönch in das Kloster Hirsau ein
und wurde auf Abt Wtih-lmS Betreiben Bischof von Konstanz
(1084), als solcher nach Abt Wilhelm, Tod da« geistige Haupt
der süddeutschen Gregorianer und ständiger Legat de- Papste»
in Deutschland. So offenbar!« sich an den Gliedern diese,
Hause, der wunderbare Zauber , den die Persönlichkeit de,
Abt, auf allerlei Menschen ausübte.

Wie eng die Bande waren, die den Vater mit dem Hirsauer
Kloster und seinem Abt verknüpften, beweist der Wunsch i
der Hirsauer Klosterkirche seine letzte Ruhe zu finden. Hier
wurde IV» Jahre später sein Leib beigesetzt und ruhte hier,
bis er im Jahre 1111 in das Kloster St . Peter bei Fretburg,
eine neue Stiftung der Familie und zugleich ihre Gi ablege,
übergeführt wurde. Ein au, dem Boden der ehemaligen
AureliuSkirche ausgegrabener Sreinsarg barg vermutlich tn
den ersten Jahrzehnten die irdische Hülle de« Herzog». Nach
dessen Tod schenkten die Söhne dem Kloster H rsau die Propstet
Wetlhetm nebst dazu gehörigem Grundbesitz. W lhelm g-ün
dete hier ein Kloster, dem er einen von ihm abhängigen Prior
vorletzte. AIS Bischof Gebhard diese, Kloster nach St . Peter
verlegte, entschädigte sein Bruder Hirsau für den Verlust des
Wetlheimer Besitztums mit Grundbesitz tn Gülistetn. Die von
Hirsau ausgehende schwäbische Kiosterreform  wurde
auf, nachdrücklichsteunterstützt du ch dieZähringer . St Blästen,
Reichenau, das zähringtiche HauSkioster St . P -ter auf der
Höhe dcS SchwarzwaldS über dem Dcetsamtal, St . Georgen,
nahe der Kammhöhe des Gebirges über dem Quellaebtet der
Bitgach wurden von ihnen gegründet. Besonders die Reichenau
wurde die Pflanztchule eifriger literarischer Do kämpfer der
gregorianischen Gedanken. , ? ickel68 ssncti ? etri ", Getreue
aeS Papsttum , nannten sich die grego-tonischen Parteigänger
in Schwaben. Zu den innigsten Feunden W'thelmS in
Schwaben zählten die beiden B über Cuno u --d L ntold von
Achalm-Wüifl ngen, die Stifter des Klosters Zwiefalten ( 1088).
das ganz unter Wilhelms Leitung gebaut wurde. 12 Hirschauer
Mönche und 5 Bärtlinge (krutres baibnti ) bildeten seine eisten
Insassen . Graf Burchardt von N llenburg betraute Wilhelm
mit der Reform de, Kloster- Schaffhausen. Auch Biaubeuren
von den Grafen von Tübingen 1085 gegründet, ward durch
Hirschauer Mönche besiedelt. Graf Mangold von Beringen
gründete 1090 da, Kloster JSny . Auch dieses wurde mit
Hirschau« Mönchen bepflanz». Adalbert von Calw trat tn
hohem Alter selbst noch al» Mönch tn Hirschau ein und be¬
schloß dort seine Tags . Die von der Htrschauer Congregation
ausgehende Neubelebung und Vertiefung de, religiösen Sinnes
im Volke zeigte sich in einem außerordentlichen Zudrang zum
Klosterstande. Bischof Altmann von Pasta ", Siegfried von
Schaffyausen, und Ulrich von Cluny und Abt Wilhelm von
Hirschau waren di« 4 Säulen der Küche in Alemannien.
Von dem Rufe Abt Wilhelm» angezogen besuchte auch der
hl. Anselm von Tanterbury , der auf der Rückreise von Rom
begriffen war , da, Kloster tm Nagoldtal , wohl der gefeiertste
Gast, den e, je in seinen Mauern beherbergte. ES waren

Lage hoher Freude für den Abt und alle seine Mönche, da
der berühmte Erzbischof demütig in ihrer Mitte saß und sich
mit ihnen unterhielt über die hl. Schrift, die Beobachtung
er klösterlichen Regel, über da, H il der Seelen und die

Liebe zu Gott. Auch nach des Erzbischof, Abreise blieb das
geistige Bund bestehen, ja Anselm wünschte, mit dem deutsche«
Kloster irr eine geistliche Verbrüderung zu treten. So weit
Spannen sich die Fäaen von dem Kloster im stillen Nugold-
tale aus ! Dre 3 Schwarzwaldklöster St . B asten (Grü "urig
e, Graten Rudolf von Rheinfslden), Schaffhausen u. H rsau

-.a ten als die hervorragendsten Stifter Gregorianisch-'>Aich-
rung in Süddeutschlard. Hirschau genoß al* älteste Tochrer
-on Clury und als trefflich geleitete Schute klösterlicher Voll-

k.'mmenhett de, größten Rufer unter den Klöstern in Süd-
d u schlank». Hier fand man Zuflucht, vor den schweren,
kaum entrinndaren Verni cklungen, welche das Leben i r der
Welt mit sich bringen mußte, vor allen Bedrängnisse--, welche
stch j?den Augenblick für die Gew fsen der Gottesfürchtige«
rgeben konnten.

Wir müssen un, auch noch ein Bild deS klösterlichen
Lebens machen. Hirsau war in seiner guten Zeit eine Ställe
des Friedens . Das Stillschweigen, der bestän ige B g etter
des Frieden- und der Ruhe tm K oster, wurde so stre-ge
beobachtet, daß man unter einer so großen Menge von Mensche«
außer dem Geräusche dar die Instrumente der arbetrende«
Werkleute verursachten, im ganzen K-oster keinen Laur z«
hören bekam, außer wenn da, Lob Gote, gesungen wurde,
zu den Zeiten, in denen Dispens erteilt war . Mittels einer
Zeichensprache verkeh-ten die Brüd .r. In der Ki-che, >">
Schlafsaal (Oormitorium ), im kekectorium (Spetsesaal) und
n der Küche war vollständig-« Schwelgen geboten. Nebe"

den mannigfachen religiösen U bungen, welche die O-dens-
regel »orlchrteb, wurde die miss nschaftliche Tä igketl keines¬
wegs versäumt, der Büchervo-rat durch Abschreiber-, Kam
und T rulch stä-rdia verm hrt (, <guiavitsoinmum8pirituMUM
dominum 8M6 Iibri8 nikil 68t") I - Wnh-lms Schrerostuve
sch rede, beständig 12 gewandte Schulder an der Bibel un"
cnm hl. Vätern . Andere fertigten Abschriften weltlicher Swr'st'
steller. Der Aussetzer(^ rmsrius ) hatte zu vertust rn (rauere)
und durchzusehen. Nach auswärts durfte, ohne besonder
E laubntS de« Abt» kein Buch auSgeltehen werden. So em-
rv ckelte sich im Kloster eine rea- literarische Tätigkeit Way
rend die Schätze der Htrsau-r Bücherei zumetst ver,ckchte' I" o,
erhallen wir e»n Bild de« Reichtum» der Bibliothek de« Tochle
klosters Zwiefalten, deren Katalog 1224 eng beschitev
Setten umfaßt ohne die ca. 400 Handschriften. (Forts, sorg-)



ersten Freiübungen aus der Festwiese beteiligten sich gegen
äO 000  Turner und Turnerinnen. Die 1200 Fahnen waren
in lanaen Reihen dicht geschlossen ausgepflanzt Ein über-
wnltigender Anblick. Die Vorführungen waren ausgezeich¬
net.

Dis Freiübungen der Hochschüler Münchens am Freitag
wurden vom Programm gestrichen, weil man politische
Kundgebungen befürchtete. Das Verbot verursachte ziemliche
Erregung. Am Samstag sprach Hitler  in einer riesigen
Versammlung im Zirkus der Nationalsozialisten. Cr grlss
die Regierung an, weil sie den Umzug der Nationalsozialisten
und das Tragen des Hakenkreuzes verboten Habs. Nach der
Versammlung zogen die Nationalsozialistenaber dennoch
mit Fahnen geschlossen durch die Straßen. Zn der Arnulf-
sjraße kam es zu einem Zusammenstoß mit berittener und
anderer Polizei, die mit blanker Waffe und Gummiknüppeln
vorqinq und drei Fahnen wegnahm. Es gab ziemlich viele
Verletzungen und viele Personen wurden verhaftet. Eine
abends aüsgegebene Sondernummer des „Völkischen Beob¬
achters" wurde beschlagnahmt.

Vor dem Gebäude der französischen Gesandt¬
schaft,  das wegen des französischen Nationalfestes blau-
weißrot beflaggt war, veranstalteten viele tausend Turner
eine drohende Kundgebung.  Die Polizei sperrte
das Haus ab, die Fahne wurde aber dann doch eingezogen.

Ueberall klagt man in München über die ungeheuren
Preise, die während der Festtage genommen werden. Bier
kostet8 bis 10 000, teilweise sogar 12 000 Mark. Den An¬
fang hat aber die Stadtverwaltung gemacht, die ausgerechnet
zum Turnfest die Fahrpreise der Straßenbahn verdoppelte.

Württemberg
Stuttgart, 16. Juli . Schmerzlicher Irrtum.  An

der hiesigen Reichsbank wurden vom Kassierer fünf Millionen
Mark zu viel in 50 000 Mark-Scheinen ausgegeben. Hoffent¬
lich meldet sich der Empfänger, den Schaden hätte der Kassie,
rer zu ersetzen.

Heilbronn, 16. Juli . Ueberfahren.  Die Witwe
Wacker aus Nordheim geriet unter die Lokomotive des
Frühzugs. Beide Beine wurden ihr abgefahren. Die Frau
starb bald darauf im Krankenhaus.

Gmünd, 16. Juli . Großer Stoffdiebstahl.  Von
der Kriminalpolizei wurden festgenommen ein 17jähriger
Kaufmannslehrling und ein 23jähriger Metalldrücker. Elfte¬
rer hat seinem Arbeitgeber für mindestens4 Millionen Marl
Satinstoffe gestohlen und Gelder in Höhe von etwa 65 000»ll
unterschlagen; letzterer veräußerte als Hehler die Stoffe an
andere hiesige Geschäfte. Annähernd die Hälfte der gestohle¬
nen Ware ist wieder beigebracht.

Rottenburg, 16. Juli . Hopfenbericht.  Trüb sieht es
in den Hopfenanlagen aus. Der größere Teil ist krank. Ob¬
gleich ein Teil wiederholt bespritzt wurde, sieht man bis jetzt
nur wenig Erfolg. Ein guter warmer Regen wäre das
sicherste, wirksamste Mittel. Auf alle Fälle ist Heuer auf keine
reiche Ernte zu rechnen.

Oberndorf, 16. Juli . Vom Blitz getötet.  Samstag
nachmittag wurde der mit seinen Angehörigen auf dem Felde
-arbeitende Landwirt Josef Psaff in Aichhalden vom Blitz ge¬
troffen ynd sofort getötet.

Schramberg, 16. Juli . Uebermut.  Auf der Straße
fand man hier 10 mitten auseinandergeschnittene Tausend¬
markscheine und ebenso behandelte Fünftausendmarkscheine.

Schufsenried, 16. Juli . FrüheErnte.  Die Oekonomie-
verwaltung der Staat !. Heil- und Pflegeanstalt hat sehr schöne
Wintergerste bei herrlich-trockenem Wetter unter Dach ge-
bracht.

Dom Bodensee, 16. Juli . Petri Heil.  Bei FrieN«
sichshafen wurde ein 35pfündiger Wels gefangen. In letz»
er Zeit sind verschiedene Prachtstücke dieser Art an die Angel

gegang-.l.

Freiburg, 16. Juli . Die rechts- und staatswissenschaftliche
Fakultät in Freiburg hat den Chefredakteur der „Mya Dag-
iigt Allcchcmda", Leonard Ljundjund, in Anerkennung seiner
großen Verdienste um die deutsche Studsntenhstfe zum Ehren¬
doktor ernannt.

Tiiisee, 16. Juli . Die Untersuchung der Staatsanwalt¬
schaft hat ergeben, Laß der bei der Straße Titrsee-Rotkreuz
schwer verletzt aufgefundene 23jährige Karl Müller aus Dur¬
lach, der dann seinen Verletzungen in der Freiburger Uni¬
versitätsklinik erlag, Selbstmord verübt hat. Seine Erzäh¬
lungen von einem Ueberfall und einer Beraubung sind er¬
funden. Müller hat in Briefen an seine Angehörigen von
diesen Abschied genommen und seine Absicht, im Schwarz-
wald sich das Leben zu nehmen, bekundet.

Rirchenaustrille ln Baden. Die Zahl der Austritte au»
der katholischen und evangelischen Kirche, die nach Kriegs¬
ende in Baden erheblich zugenommen hatte, ist im Jahr,
1022 wieder zurückgegangen. Die Gesamtzahl der Kirchen«
austritte hatte 1921 (einschließlich Kinder) 3898 betragen;
und zwar bei der evangelischen Landeskirche 2021, bei de,
katholischen 1877 Personen. Im Jahre 1923 betrug dis Ge«
«amtzahl 2434, fast die Hälfte weniger als im Jahre 1920,

Zahl der Mischehen  ist in Baden im Jahr 1922 mkj
4168 der des Vorjahrs mit 4456 fast gleich geblieben. Am
Sermgsten ist die Zahl der Mischehen in den vorwiegend
tündwirtschaMchenBezirken, am höchsten in den großen
«taoten.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 17. Juli 1923.

v Persoualveränderungen bei der Post. Befördert
wurde zum Pvstkrafrwagenführerder HiMpostkraftwagen»
tlihrer Bosch in Altensteig (Wohnsitz in StmmerSfeld) bet
seiner dermaitgen Dienststelle.

v Postkurse. Die Postbotensahrten Wtldberg-
Zffringen . SÄönbronn  verkehren nunmehr zu den fol-
aenden Zeiten: Werktags: Effringen ab 2.50, Wildberg an
3.25, ab 4 00, Effringen an 4 40 nachm., diejenigen zwischen
Deckenpfronn und Wildberg  Werktags zu den nach¬
stehenden Zeiten: Deckenpfronn ab 5 20, Gültlingen ab 6.10,
Ltldderg an 6.45, ab 7.20, Gültlingen ab 8.25, Deckenpfronn
an 9.20 vorminagS.

Aufhebung der Wegschrauken am Wolfsbergübergang.
4b Frertag de» 20 d. Ml», kommt dte Bedienung der Weg-
rchra, ken am Wolftbergübergong, dessen Uede,sich' ltchkeit durch
Erbreiterung bedeutend verbessert wurde, in Wegfall.

Verein für das Deutschtum im Ausland.
Dem U- terzetchneten sind 2 Dank chretben auf die Mtt-

eilung von dem glä«z-nden Ergebnis der Sammlung für
oa« HttsSwerk zugunsten der deutschen Schulen im Ausland
»gegangen, die hremtt zur Kenntnis der Spender und der

Sammler gebracht werden sollen.
Hnr Studie»dtrektor Dr. Treut  schreibt aus Landshut

in Bayern: „Meiner Glückwunsch zu dem großen Erfolg deS
ioitlge, H-lfwerkes. B-stenDank auch für die Amerikaadressen.
— Ich freue mich daß eine Ortsgruppe doch auch zu stände
kommen wird."

AuS Bromberg in Polen  ist folgender Schreiben ein-
repangen: „Hierdurch bestätige ich Ihnen den Eingang Ihres
Schreibens vom 30. Mai. in welchem Sie mir von dem her-
oorragenden Ergebnis de» HtttSwerkeS Mitteilung machen.
Zch bitte den Schülern der dortigen Anstalten unsere beson-
er« Anerkennung und unseren Dank zu übermitteln. Ebenso
itte ich auch den beteiligten Lehrkräften, welche sich in den

Dienst der Sache gestellt haben unfern Dank zum Ausdruck
a bringen. Das G gebnts ist für unS ein freudiges Zeichen
üc den deutsche» Geist und die Opferwtllrgkeit der dortigen
Otwölkerung. W e wertvoll für uns, dte wir in schwerem
Rmgen um unser Volkstum hier den altenH imatboden ver-

tvtgen, dte Unterstützung der deutschen Jugend ist, brauche
it, woh n'chl näher aukzufübren. Ich verbleibe mit deul-
-ch,mG-uß Ihr sehr erg. Graebe,  Oberstleutnant a. D.,
Po> sitzender deS deutschen SchulvereinS in Polen, Mitglied
eS pol- ischen Reichstags."

Ai ch im Namen deS württ. LandekvereinS für das Deutsch-
I -m im Ans ar d spreche ich nochmals allen Spendern, den
!eie-ligienL hrern u-d Schülern für diese» Patriotismus der
Tat den he-zilchste: Dank auS. Prof. A. Bauser.

Löweniichtspiele. Auf den nur heute zur Vorführung
a-l mgenderr Ivrsfenichasllichen Kultur- und Nalurft m zu dem
rt hrer u d Schüler freien Eintritt haben, machen wir noch
-esondersm.imerksam. (S. Anzeige)

Dis Mlchiwk. Der Rsichsminister für Ernährung und
Landwirtschaft Dr. Luther  hat den Deutschen milchwirt-
jchaftlichen Verband und den deutschen Landrvirtschaftsrat in
einem Schreiben auf die Gefahren der gegenwärtigen Milch¬
not aufmerksam gemacht. Bei der Knappyeit der Milch und
icn jetzigen Preisen sei es werten Kreisen der Bevölkerung
r icht mehr möglich, für die Kinder Milch zu beschaffen und
(er Ernährungszustand biete ein erschütterndes Bild. Die
ran der Neichsregrerung und den Cinzelstaaten seit Januar

I . zur Verfügung gestellten Mittel seien zur Linderung
der Not nicht ausreichend. Es sei nötig, daß die Landwirt¬
schaft freiwillig helfend eingrerfe. Der Minister ersucht daher,
ruf die landwirtschaftliche!! Verbände einzuwirken, bei den
Freisfordsrungen für Milch sich Zurückhaltung auszuerlegen
: ud sich nach Möglichkeit an der unteren Grenze der Ge¬
stehungskosten zu hakten.

Neue Hefenpretse. Mit Wirkung vom 9. Juli- ab ist der
Hefepreis vom Heseverband aus 110 000 Al für das Pfund
Hei Bahn- oder Poststatron festgesetzt worden. <-

Landrv. Wahlgesetz. Der Entwurf eines Wahlgesetzes
für dis Genossenschaftsversammlung der Landw. Berufsge¬
nossenschaften ist dem Landtag zugegangen. Die Wahl soll
nach dem Entwurf den Mitgliedern der Landwirtschaftskam-
mer übertragen werden, soweit sie Mitglieder der Berufs-
Genossenschaft sind.

Die Verteuerung der LebenshaltunZ. Die Neichsindex-
stffer für die Lebenshaltungskosten stellt sich nach den Be¬
rechnungen des Stadtlstischen Reichsamts für den 11. Juli
nuf 21 510 (1913/14 gleich1). Die Steigerung gegenüber der
Vorwoche(16 180) beträgt somit 32,9 v. H.

Warnung. In den Blättern des besetzten Gebiets wer¬
den neuerdings Facharbeiter, namentlich Schlosser und Hei¬
ter, angeblich von Werken der Eisen- und Maschinenindu¬
strie für Orts der besetzten Gebiete gesucht. Tatsächlich sollen
die Arbeiter für die französisch-belgische Eisenbahnverwaltung
angeworben werden; die dortige Industrie ist gegenwärtig
gar nicht in der Lage, Arbeiter aufzunehmen. Die Dienst¬
leistung hier wird jedoch streng bestraft, außerdem begibt
sich jeder, der sich zur Dienstleistung für die Franzosen ver¬
locken und verpflichten läßt, in die Sklaverei,  wie wir
kürzlich auf Grund amtlich bestätigter Aussagen betörter
deutscher Arbeiter belichten konnten. Lasse sich niemand ver¬
locken, im besetzten Gebiet Arbeit zu suchen!

Gültlingen. Radfahrer-  Fest . Am 8. Juli feierte
der hiesige RadfahiervereinWanderlust sein 2. Stiftungs¬
fest verbunden mtt Bannerwrihe. Seit Wochen schon trafen
dte Mitglieder Vorbereitungen zu ihrem Fest. Vom schönsten
Wetter begünstigt, bewegte sich ein stattlicher Festzug durch
dte festlich geschmückten Straßen dem reizend gelegenen und
geschmackvoll verschönten Festplatz zu. Nach einem Chor deS
Gesangvereins begrüßte der Vorstand die Festgäste und über¬
gab das Banner dem tannerträger . Der OilSoorstehr wid¬
mete dem jungen Verein einige aufmuntrrnde Worte und
gab beherzigenswerte Ratschläge. Als mit dem Schlußchor
deS Gesangvereins der otfiztelle Teil beendet war, begann
auf dem schattigen Festplatz ein bunte» und freudiges Treiben,
doS durch tie PretSverretlung, bet dem mancher Verein mtt
Stolz seinen wertvollen Pokal empfing, abgeschloffen wurde.—
Am Montag wurde ein Kinderfest abgehalten. das erste seit
beinahe 20 Jahren . Festlich herausgeputzt erschienen dte
Kinder eine gute halbe Stunde zu früh vor dem SchulhauS
und die Alten kamen auch nicht zu spät. Auf den Gesichtern
der Kinder lag euvartunaSvolle Freude. Mit fröhlichem
Marschgesang gtngS auf den Festplatz. Dort wurde viel Schöne»
und Lustiger geboren: die Großen zeigten ihr tuinerlscheS
Können, dte Kleinen vergnügten sich und die Zuschauer mit
Sackhopfen und Topfschlcrgen, dte Mädchen erfreuten durch
Reigen und Gelänge. Der reichbehangene Kletterbaum wurde
mit großemE fer geplündert. Am schönsten war der Abschluß:
jedes Kind bekam ein Fräsckchrn Limonade, 2 große Bretzeln
und noch andere gute und süße Sachen. Leider erlitt unser
um teures Geld erstandener„Z«ppeltn" ein ähnlicher Schicksal
wie sein großer Vorfahre in Echrerotngen. Der Freude der Kinder
tat jedoch dar Feuerle keinen Abbruch; im Gegenteil. BIS
sich die Kinderschar nach 6 Uhr zum Rückmarsch an« Schul¬
hort» ordnete, sah man auf allen Gesichtern dte Freude über
oen schönen Tag und den Wunsch, bald wieder so ein schöner
Fest feiern zu können. —rw

Auswärtige Todesfälle.
Albert Maier, Zugführer, 49 I ., Calw. Jakob Schroth

Gememderat, 62 I ., Sommenhardt. Ferd. Brücker, Reallehrer
a. D., AlptrSbach.

Allerlei
Gewitter. Der schwüle Sonntag brachte endlich die er¬

sehnte Abkühlung mit einem reichlichen Gewitterregen. Es
war hohe Zeit. Menschen, Tier und Pflanzen lechzten nach
Erquickung. In den Städten sieht man bereits halb entlaubte
Bäume in gelber und brauner Färbung wie im Oktober.
Am Freitag erreichte der Wärmemesser in Berlin eine Höhe
von 35 Grad Celsius im Schatten. Am Sonntag abend hatte
Berlin ein außerordentlich schweres Gewitter mit strömen¬
dem Regen. Auf der Monumentenbrücke wurde beiderseits
das Geländer in einer Länge von 12—15 Metern weggeris¬
sen. In Reinickendorf legte der Sturm eine Umfassungsmauer
etwa 100 Meter lang glatt nied: :. Bei Niederschönewerde
(Berlin) schlug der Blitz in einen Baum an der Landstraße,
als eben ein Radlerverein vorüberfuhr. Der Baum stürzte
in die Gruppe hinein, erschlug zwei Radler und verletzte meh¬
rere andere. Auf den Seen bei Berlin wurden viele Segel¬
boote zum Kentern gebracht. Wieviel Personen dabei ertrun¬
ken sind, konnte noch nicht festgestellt werden.

Abschläge. Am Mittwoch, den 11. Juli , dem heißesten
Tag in diesem Jahr , starben in London 60 Personen am
Hitzschlag.

Ausgrabungen lm alten Ephesus. Die Griechen basten
neuerdings mit Glück versucht, die vom oströmischen Kaiser
Justinian (482—565) - erbaute Prachtkirche des
Johannes  im alten Ephesus wieder bloßznlegcn. Der
Leiter der Ausgrabungen, Dr. Sotiriu, berichtet darüber dem
Herausgeber der „Byzantinisch-neugriechischenJahrbücher".
Vd. 3, 1922, wertvolle Einzelheiten. Danach läßt sich leicht
erkennen, daß die 120 Meter lange, 60 Meter breite Kirche
architektonisch eng verwandt war mit dem Marknsdom in
Venedig (erbaut 976—1071): kreuzörmige fünfkupplige Ba¬
silika. Die Mitte des Baus, der aus Material des nahen
Artemistempelserstellt war, nahm ein großes Mausoleum
ein, das sogenannte Grab des Ev. Johannes. An Inschriften
aus römischer Heidenzeit bis herunter zu den Wcmdkritzeleren
der Pilger des 14. Jahrhunderts fehlt es nicht, auch nicht an
Resten von Mosaiken, Wandmalereien und dergleichen alle»
Art. Wie Spuren zeigen, hat die Kirche einst schwer durch
Feuer gelitten und diente vor ihrem Verfall sogar als Vieh«
stall. Die Ausgrabungen werden fortgesührt.

Tollwut ln Berlin. Für die ganze Stadlgemerrm: tsroy-
Berlin wurde die Hundesperre bis 8. Oktober verfügt. Bis
jetzt sind vier Fälle von Hundetollwut festgestellt. Verschie¬
dene Menschen wurden gebissen.

Eine Dreschgensssenschafi wurde in Heidingsfeld(Fran¬
ken) gegründet. Der Stadtrat trat als Mitglied bei.

Eine neue Einnahmequelle hat der St'adtrat von Kemp¬
ten i. A. entdeckt. Für Verwahrung von Fundegegenständeu
werden künftig Gebühren von 10 dis 1000 c-st erhöben.

Die Auloplage. Im Amtsbezirk Lörrach ist vom 15. Julk
bis 15. September an Sonn- und Feiertagen der Autover¬
kehr bei 300 000 Mark Geldstrafe verboten worden.

Seltener Leichenzug. Dem Türmer auf dem Liebfrauen-
dom in .Ingolstadt hatte Freund Tod das Glockenspiel aus

/LU

warum wäscht- ie Hausfrau mtt Zeuriot
Wäsche ist heute unersetzbar. Vas Seste ist heute für ste
geraüe gut genug. §eurlo Haushaltseise mit SO°/o §ett
ist Sie beste haushaltseife Ser Gegenwart, schont
Wäsche unä Haut ua» ist sparsam im Gebrauch.

Vereinigte Seifenfabriken StuttgartA.-E.



Der Hand -genommen. Der Sarg konnte nicht über die
schmale Wendeltreppe in die Türmerwohnung getragen
werden, er wurde deshalb mittels des gewöhnlichen Auf¬
zugs hinaufgezogen und auf demselben Weg machte der ver¬
dorbene Türmer seinen letzten Gang zur Gruft.

Für 2)4 Milliarden Goldwaren beschlagnahmt. Ein Iu-
Aeliergeschäft im Alten Steinweg in Hamburg wurde von
Wolizeibeamten untersucht und für 2)4 Milliarden Goldwaren
beschlagnahmt, deren gesetzmäßiger Erwerb nicht nachgewie-
»en werden konnte. Ferner wurden 402 Dollars beschlag¬
nahmt , Für die Steuerverwaltung wurden für etwa erfolgte
Steuerhinterziehung 50 Millionen Goldmark mit Beschlag
belegt.

Großfeuer. Wahrscheinlich infolge Selbstentzündung frisch
aingesührten Heus brach in einem Hof in Scholenfleth be>
Hamburg Feuer aus , das 18 große Bauernhäuser und
6 kleinere Gebäude einüscherte.

In Rietigheim beim Rastatt wurden drei bäuerlich«!
Wohnhäuser samt den angebauten Scheuern und Stallen em
Raub der Flammen . , . .

In dem Schloßgut Erching bei München brannte eine
Scheuer mit allen Geräten und Maschinen und etwa 2000
Zentner Getreide nieder. Der Schaden beträgt viele hundert
Millionen Mark . ^ . . . . . . .

Ein großer Teil der Liga-Gummiwerke m Hausen  bei
Frankfurt a. M. ist am Montag früh niedergebrannt.

Das Egelsel-Moor bei Aurich (Hannover ) steht seit vier
Tagen in einer Ausdehnung von über 300 Hektar in
Flammen . . ^ ^ ,

Raubmord . In Berlin -Schöneberg wurde der Barsen-
Makler Friedmann in seiner Wohnung ermordet aufgefun»
den. Man vermutet einen Raubmord.

Handelsnachrichten
DollorkurS am 16. Juli : 186 688 (187 468).
1 Pfd . Sterl . 897 750, 1 holl. Eulden 76 807.59, 1 Sch-w. Ft.

S4 114.50, 1 französ. Fr . 11 171, 1 be!-Z. Fr . 9576, 1 itil . Lira 8354,
1 österr. Kr. 2.76, 1 lschech. Kr. 5800, 1 jap. Yen 91 227.50.

Der GolbankaufSpreiS bleibt für diese Woche unverändert
550 000 Mark für ein Zwinzi -gwarkskück und für Reichssilber-
münzen der 11 509svche Vekraa >öes Nennwerts.

Amtliche Bekanutmachftng.
Bekanntmachung.

Die Regierung des SchwarzwaldkreiseS hat am
10 Juli 1923 die Wiederwahl des Stadtschultheißen
Hermann Maier in Nagold zum OttSoorstcher der
Stadtgem 'inde Nagold bestätigt.

Nagold , den 15 Juli 1923.
154 Oberamt : Münz.

Weiteres Anziehen der Großhandelspreise in oer zweiten 3uli-
hälfle. Die allgemeine Unsicherheit der Marktlage führte zu außer-
ordentlichen Preissteigerungen , die in Verbindung mit der weiteren
Erhöhung der Kohlen- und Eisenpreise das allgemeine Preisniveau
vom 3. bis zum 10. Juli vom 33 380fachen des Friedensskandes auf
das 48 644fache oder um 44,v . H. hoben. Gleichzeitig fliegen von
den Haupkgruppen die Lebensmittel im Großhandel vom 29 597-
fachen auf das 43 653fache oder 47 v. A., Industriestoffe vom 41 737-
fachen auf das 57 976fache oder 39 v. H.: ferner Inlandswaren vom
31051fachen auf das 46 206fache oder 49 v. H.: Einfuhrwaren vom
47 714fachen auf das 60 834fache oder um 27 v. H.

Der Milchpreis in Berlin wurde auf 4900 Mark d. L., für
Magermilch auf 1940 Mark festgesetzt. Das Markenbrot von
1900 Gramm kostet 4800 Mark : in Teltow, nächst Berlin , dagegen
nur 3800 Mark.

Stuttgarter Börse , 16. Juli . Bankaktien (in 1000 Prozent ):
Hypothekenbank 80, Notenbank 400, Bereinsbank 219, junge 205
jüngste 200. Brauereiwerte:  Ravensburg 150, Retkenmeye:
320, Pfauen 250, Hchenzollern 400, Wulie 220, junge 200.
Mekallakkien:  Feinmechanik 900, junge 820, Hohner 950.
Iunghans 610, Andreas Koch 800. Maschinenwerte:  Daim¬
ler MO, Laupheimer 1000, Mngirus 290, junge 280, Eßlingen 460
Hesser 890, junge Eßlinger 410, junge Hesser 360, Weingarten 550
Neckarsulmer 470, junge 450. Spinnereiwerke:  Erlanger
550. Unterhausen 1000, Kolb-Schüle 575, Kottern 7000, Kucher
.1200, Filz 800, Wolldecken Weilderstadk 750, Kattun 1000, Leinen
Industrie 1200. Sonstige Werte:  Anilin 750, Heidelbergs:
Zement 540, Kaiser Otto 250, Knorr 600, Leibbrand 260, Krumn
170, Salzwerk Heilbronn 4000, Bäckermühle 490, Stuttgarts:
Zucker 400, neue Aktien der Union Deutsche Berlags -Gesellschaf,
400, Mannheimer Oel 600, Ziegelwerke 310, Mekallwaren 1300

Würtk. Bereinsbank.
Stuttgarter LandeSprod-uktenbörse, 16. Juli . Weizen 1,1—1,'

Millionen , Sommergerste 1—1,1 Millionen , Hafer 900—1 000 000
Weizenmehl 2—2,3 Mill . Broimehl 1,5—1,9 Will ., Kleie 600 bi-
700 000, Miefenheu 130—170 000, Kleeheu 150- 190 000, Stroh 156
bis 170 000 -ck.

Gemäß Vereinbarung zwischen dem Landwirtschaftlichen Haupt¬
verband und dem Mürtt .-Hohenz. Müllerbund und dem Mühlen-
Haupkverband, beträgt der Kundenmahllohn bei 6 v. H. Miltei
LO 000 -4t, bei 7 v. H. 35 000 -4t pro Zentner.

Mannheimer Produktenbörse , 16. Juli . Die Börse verkehr !«
wieider in fester Haltung . Berlangk wurden für die 100 Kilo
bahnfrei Mannheim , alles in Millionen Mk .: inländ. Weizen 1,3
bis 1,4, ausländ . 1,4, Roggen 1—1,1, Gerste 1,1—1,2, Hafer 1 bis
1,1, Rohme'asse 0,50—0,54, Wiesenheu 0,17—0,20, Luzerne Klee-
Heu 0,18- 0.20. PreMroh 0.12—0.14. gebund. Stroh 0,12—0.13.

Speisefette am Berliner Fetkmarkk. Bukker:  Die amtlick-
Pre :sfeslsetzung im Berkehr zwischen Großhandel und Erzenes,
war am 14. 7. für 1. Sorte 40000 -4t, im Kleinhandel 44—59M
Mark . — Margarine:  Die letzten Preise waren 82 600 bis
44 950 -4t je nach Qualität , doch ist zu diesen Preisen keine War«
abzusehen. — Schmalz:  Die Devisenzuteilung versagte vollkom-
men und war infolge Fehlens der Einkaiifsmöglichkeikein Angebot
tn Schmalz kaum zu hören. Nachfrage des Konsums ist stürmisch
Die amerikanischen Märkte neigten in der zweiten Hälfte der Be-
richtswoche nach leichtem Anziehen wieder zur Schwäche. Preis«
Nominell. — Speck : Dringende Nachstage, der kein Angebot
gegenüberstebk. Preise nominell.

Eiermarkk. In der verflossenen Woche waren öle Zufuhren
infolge der Heuernte weiter gering. Im Großverkehr nokierken
etwa für 1 Stück am Berliner Markt 3900—3800 -4t, Sächsisch«
8000—3500 -4t, Oldenburger 2709—3300 -4t, Schlesischer 2690 bis
8200 -st. Süddeutscher 2899—3500 -4t, Westdeutscher 3800—4M
Mark.

Markte
Mannheimer Schlachlvlehmarkk, 16. Juli . Zum Biehmack

waren zugeführk und wurden für das Pfund Lebendgewicht a«.
handelt : 99 Ochsen 15—23 OOO-4t, 184 Bullen 16—21 000, 646 Küb°
vnd Rinder 13—23 000, 182 Kälber 26—32 000, 72 Schafe 12M
bis 16000 und 792 Schweine 32—38 000. In Großvieh war de:
Verkehr ruhig. Der Markt wurde nicht geräumt , mit Kälbern und
Schweinen lebhaft ausverkauft.

Schweinemarkt Balingen , 14. Juli . Zugeführk wurden 298
Mrlchscyweineund 1 Läufer . Handel schleppend. Ein kleiner Rest
blieb unverkauft . Preis für ein Milchfchwem 500—1 290000 -st
für ein Läufer 2 Millionen.

Rokkweil, 16. Juli . Schweinepreis.  Dem Schweinemackl
waren zugeführk 265 Milchschweine. Der Preis bewegte sich von
1 bis 1,7 Millionen . Der Handel war zu Beginn lebhaft, flaute zu
Ende ab. Ein kleiner Rest blieb unverkauft.

Das Wetter
MZ Tngekündlgken Störungen haben am Sonntag einige Ab-

stihlung gebracht. Im übrigen aber ist die Lufkdruckverkeilung dem
Fortbestand schönen Wetters immer noch so günstig, daß am Mit-
doch und Donnerstag meist trockenes, wenn auch etwas kühleres
Welker zu erwarten ist.

Nagold.
Infolge Vorgehen « der Banken und Girozentra¬

len sind wir gezwungen , 153

MermisiM», ZW M Mstizc
LttttAuilMjtchc,

die nicht auf volle 100 lauten,

MsW Rk. Ml- Mit«chMllilkll.
W »r bitten, uns künftig nur noch Aufträge auf

volle 100 lautend, einzureichen.
Den 16 Juli 1923.

Mnumrs-Msse Nagold.

Die Wegschranken am Wolfsbergübergang
in Nagold  komme « vom 20. d. Mts . ab in
Wegfall ; bei Annäherung eines Zugs oder
einer Lokomotive an den Nebergang ertönt
nunmehr di« Glocke der Lokomotive . Die am
Nebergang angebrachten Warnungstafeln find
zn beachten. 152

Calw , den 16. Juli 1923.
Eifenbahnbauinfpektion.

Verkaufe am Min-
Wly mittag 12W in
der Trande. Alieusteig
ein Mrtges

SllllfohlkH.
(Rappe , R - ssepserd)

evil. auch Tauschhandel gegen Vieh, -51

Ickmdon und karis
kom , kopenksgen und dlsdrid sind die Zitre
neugewonnener Zonderbericbterststter, die wie
ein Vertreter tür kuktsnd dem 5diwsbilcben
kderkur Veridite sus dem hustend liefern. >Vir

Kämpfen um
kreiwerden von einseitig getsrbten veriditen,
um in sscklicker Verstellung den kesern
des äckwsbildien kderkur, der bei der ? ost
oder in ätuttgsrt , Königstrsbe LO bestellt
wird , ^ utkILrung ru geben über die
Stellung des ^ uslsndes rum Gingen um

das kubrAebist

157 Rotselde », 16. Juli 1923. I

vsnkusgun
Für die vielen Beweise herzlicher Liede

und Teilnahme während der Krankheit und
beim Hinscheiden unseres lieben Vaters,
Schwieger - und Großvater»

krieüiM "
8otmtnii Lcbermeistkr

für die trostreichenWorte des Herrn Pfarrer
Rielheimrr , den schönen Gesang der Kinder
und die zahlreiche Leichenbeglettung von
hier nnd auswäit », sagen herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebene«.

Verlaufe«
ist vor e rügen
Taoen 1 junge

Gans.
Adzuaeden

b-i der GänSbnün. 188

Verkaufe 155

6 Eisen-
7Balken
16er, Länge 3 Mir . 60

Adolf Morlock
Nagold.

Ein .fleißtgeS, ordentliches

Dienst¬
mädchen

in guten Haushalt per
sofort  geiuchr . 146

Robert Kircher
B ĵoulertefabrikant

Pforzheim
Ebersteinstraße 16.

ZlihWtisi-lheil
mit und ohne Aufdruck

liefert
G. W . Baiser, Nagold

1568

uns ? rvck » <ittu <!L « rrAi » me

biouv -, 2LHITMl.- SVO-

Lkiica
OSI-̂ SILM vsw.
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L->»1 von
«aeu uew vvmc
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UN«>!»»»«, v»rv»,« In,

Hr^xvlck : I 'rledriek Svlimid.

Xsgotä . 156

Nur Diknitag abkud8.15
Mit Büchse
und Lasso

2. Teil

MIltt MW«
tn 6 Akten

1. Teil wird kurz erklärt.
Hauptdarsteller Eddi Pollo

Muge-LMiel
sowie sehr schöner

wifsenfchastlicher
Kultur - und
Natur -Nlm
4 Nhru«d 5Ve Ahr

MerMWiig
Eintritt frei  für den
wissenschaftlich. Knltur-

«nd Natur-Rim

„M ms-er Fm- ms mzetm..."
Das Balh am Rmbskic-ea

Aas-cs Vatnlm-es tichn Ast!
ver ketni! im Lanü!

Die Ausführungu. die Folgen des Versailler
Schand-Vertrages in Lichtbild-Aufnahmen

Mitarbeiter:
Hindenburg / Ludendorff / Mackensen
Admiral Scheer / Reichskanzler Enno u. a.

Herausskbkr«. Nerle-rr rrch«ru es sich jur Shrr an, daß
diese»deutsche Auch von üva krünrosell vvrdotvll Ist.

Vorrätig bei

k. Lalaee,  vuMauW.. äM>a.
Entlaufen:

Mkiae Wlltt-SM.
braun, mit haarlosen Stellen.

Auskunft über deren Verbleib erbittet
159_ Gasth. »Schiff«. Nagold.

Verkaufe 8 —10 Zentner

Kleeheu.
-so Wilhelm Lutz, Rohrdorf.
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